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bisher in aufopfernder und erfreulichster Weise gefördert worden. Hüben 
und drüben sieht man dem Ereignisse mit lebhafter Spannung entgegen 
und wird alles aufbieten, einen grossen Erfolg zu sichern. 

Es liegt nunmehr an der Lehrerschaft dieses Landes, die Hoffnungen, 
die in das Unternehmen gesetzt werden, zu verwirklichen. 

Die Bröffnimg des Lehrertages in New York ist auf den 1. Juli fest- 
gesetzt worden, worauf am nächsten Tage die Abfahrt mit dem Dampfer 
„Grosser Kurfürst^^ nach Bremen erfolgen soll. Die Deutschlandfahrt 
schliesst den Besuch nachstehender Städte ein : Bremen, Hamburg, Köln, 
Eüdesheim, Wiesbaden, Heidelberg, Mannheim, Stuttgart, München, 
Nürnberg, Frankfurt a. M., Cassel, Eisenach, Weimar, Jena, Dresden, 
Leipzig, Berlin. Die Reise draussen sieht eine im grossen Massstabe ge- 
haltene Festlichkeit am Niederwald-Denkmal, sowie eine ganze Reihe 
feierlicher Veranstaltungen vor und wird in den Versammlungen vom 
9. bis 13. resp. 15. August in Berlin gipfeln. 

Für alle, die berufen sind, am schönen Werke der Erziehung mitzu- 
arbeiten, sollte die Teilnahme an dieser Fahrt Herzenssaxjhe sein. 

Dr. ff. ff. FicTcj Bundespräsident, 

1536 Dixmont Ave., Cinncinati, 0. 
jL. F, Thonuij Reisemarschall, 

50 Union Square, New York City. 



Der Wert der Wortbildung für den Rechtschreibunterricht. 



Von W. Rübenkomp» Lehrer in Krefeld. 



Bei der Wortbildung handelt es sich um die Bedeutung des Wortes, 
die innere Wortform. Aus einem Wortkeim mit einer bestimmten Bedeu- 
tung haben sich beit fortschreitender Entwicklung der Sprache immer 
neue Gebilde entfaltet, die alle den Wortkeim und seine Urbedeutung in 
sich tragen, aber in Form und Bedeutung doch verschieden sind. Eecht 
passend wird die Wissenschaft, die diese Wortentfaltung zum Gegenstände 
hat, Etymologie genannt, von dem greichischen Worte etymon, das soviel 
bedeutet wie das Wahre, Echte, Gewisse, also auch die wahre Bedeutung 
des Wortes. Ausgehend von den vorliegenden fertigen Ergebnissen der 



♦ Obgleich diese Ausführungen zunächst für deutsche Schulen berechnet sind, 
so enthalten sie doch auch eine grosse Anzahl praktischer Fingerzeige für die Ar- 
beit des Lehrers des Deutschen in der amerikanischen Schule, und zwar nicht 
nur für den Rechtschreibeunterricht, sondern namentlich auch für die Gewinnung 
eines lebendigen Vokabularismus. Der Artikel ist der Zeitschrift: „Der Prak- 
tische Schulmann", herausgegeben von Rudolf Schmidt, Schuldirektor in Leipzig, 
(60. Band, 7. Heft) entnommen. 
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im Laufe der Zeiten geßchehenen Wortentfaltung sucht die Ijehre von der 
Wortbildung den Ursprung der Wörter festzustellen und Einblick zu ge- 
währen in ihre Geschichte, indem sie die Verwandtschaft mit anderen 
Wörtern darlegt und die Gesetze an die Hand gibt, nach denen sich die 
Wörter gebildet hai)en und noch bilden. Wenn man die Grundbedeutung 
des Wortes, das etymon, erkannt hat, ist damit zugleich der Schlüssel zur 
Deutung aller derselben Familie angehörigen Wörter gegeben ; denn diese 
haben ihre Bedeutung nur durch eine besondere Anwendung des betreffen- 
den Wortes erhalten. Alle haben die Grundbedeutimg, die stets eine sinn- 
liche ist, miteinander gemein ; sie alle sind unter sich sinnverwandt. * 

Selbstverständlich ist es nicht Aufgabe der Volksschule, in die Ge- 
schichte der Sprache einzudringen und den lautlichen Urbestandteil des 
Wortes, seine Wurzel, festzustellen. Doch findet auch auf den Volks- 
schüler das Wort Anwendung von dem „etymologischen Bedürfnis, das 
jedem im Gefühle liegt^'. Darum kann der Schüler durch eigene Mit- 
arbeit gar wohl zu der Erkenntnis gelangen, dass ganze Eeihen von Wör- 
tern von einem Worte gebildet sind und zu derselben Wortfamilie gehören. 
An einzelnen besonders lehrreichen Beispielen kann ihm gezeigt werden, 
welcher Eeichtum von Wortgebilden aus ein und demselben Stanmiwort 
erwachsen kann. Diese Erkenntnis wird sein Interesse für die Mutter- 
sprache rege machen, so dass er schliesslich aus eigenem Antrieb nach der 
Herkunft verwickelter Wörter und ihm merkwürdig erscheinender Wort- 
gebilde zu forschen geneigt ist. Wie sein Wortschatz, so wird auch sein 
Sprachverständnis wachsen und seine Einsicht in das Wesen der Sprache. 
Indem er unter der sachkundigen Leitung des Lehrers geübt wird, auf 
das Stammwort zurückzugehen, erstarkt zugleich seine Fähigkeit selbst- 
tätig den Sinn der Wörter zu erschliessen. Eeiche Anregung hierzu liegt 
für ihn in der Erkenntnis, dass allen Gliedern einer Wortfamilie dieselbe 
Grundbedeutung innewohnt. Je mehr die auf lebendige Anschauung sich 
stützende Belehrung ihm die sinnliche Grundlage des Wurzelbegriffs vor 
die Seele führt, um so nachhaltiger und fruchtbringender wirkt diese 
Anregung in ihm fort. Die Wörter erhalten für ihn mehr und mehr ein 
eigenes Gepräge; er wird unter ihnen immer neue Bekannte entdecken, 
die, wenn auch in anderem Gewand erscheinend, doch denselben Grundzug 
des Wesens offenbaren. Bei steigender geistiger Reife wird auch er den 
tiefen Sinn ahnen, den der Sprachmeister Paul Heyse in die schlichten 
Verse hineingelegt hat: „Die Worte werden dir manches sagen, verstehst 
du nur sie auszufragen." Hand in Hand mit der Versinnüchimg und 
Vertiefung der Wortbedeutung geht die Klärung der Begriffe, welch letz- 



* Diese Erklärungen aus der Wortbildungslehre stützen sich hauptsächlich 
auf das treffliche Werk „Deutsche Wortkunde" von Edwin Wilke, Verlag von 
Fr. Braudstetter, Leipzig. 
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tere insbesondere durch die Zusarmnienstellung und Unterscheidung sinn- 
verwandte Wörter erzielt wird. Die vorhin dargelegten formal bilden- 
den Momente der Wortbildung zusammenfassend, können wir sagen: Sie 
fördert mit der SprachJcraft die Geisteskraft des Schülers, die Lebendig- 
keit seiner Vorstellungen, die Schärfe seines ünterscheidungsvermögens 
und die Klarheit des Denkens, 

Allerdings treten solche Ergebnisse nicht von heute auf morgen zu- 
tage, und wer für äusserliche Eevisionserfolge arbeitet, kommt hier über- 
haupt nicht auf seine Rechnung. Desto reifer werden die Früchte sein, 
die sich nach längerem Zeitraum entwickeln und auch dann noch reichen 
Ertrag liefern, wenn der Schüler längst aus der Schule entlassen ist. Wer 
sich dieses Ziel vor Augen hält, wird dessen Erreichung nicht durch einige 
kurze Belehrungen über die Systematik der Wortbildung anstreben wol- 
len, sondern zu der Einsicht kommen, dass es nur durch immer wieder- 
kehrende Anleitung und Übung erreicht werden kann. Auch wird es nie- 
manden einfallen, der Wortkunde einen besonderen Platz im Stunden- 
plan einzuräumen. Wie eben aller Unterricht Sprachunterricht genannt 
werden darf, so wird der aus dem reichen Schatze eigenen Wissens schöp- 
fende Lehrer gar leicht die passende Gelegenheit finden, mit seinen Schü- 
lern praktische Etymologie zu betreiben. Die darauf verwandte Zeit ist 
nicht verloren. Manche Wort- und Sacherklärungen werden für spätere 
Zeit dadurch entbehrlich gemacht, manche schiefe Auffassung berichtigt 
sich auf dieser Gruncllage von selbst. Denn viele Sprachfehler haben ihren 
Grund in mangelhafter Erkenntnis der einzelnen Wörter, ihrer Herkunft 
und ihrer Bedeutung. 

Die Berücksichtigung der Wortbildimg erscheint, abgesehen von dem 
ihr innewohnenden formalen Moment, für die Eechtschreibung insbeson- 
dere zweckdienlich, weil dadurch dem Schüler die Erkenntnis vermittelt 
werden kann, dass in vielen Fällen die Schreibung der Wörter und gan- 
zer Wörtergrappen durch die Abstammung festgelegt ist. 

Namentlich bei der Schreibung umfangreicher, durch mehrfache Ab- 
leitung entstandener Wortgebilde kann er der Hilfe der Wortbildung nicht 
entraten. Sie lehrt ihn die Zerlegung solcher auf den ersten Blick unent- 
wirrbar scheinenden Wörter und weist ihn darauf hin, dass er nur der 
Stammsilbe erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden braucht. 

Folgende schematische Übersicht über die Wortfamilie „sitzen'' möge 
zur Verdeutlichung dienen. ^) 



1) Die Grossschrelbung ist durch m., w., s. (männlich, weiblich, säch- 
lich) angedeutet. Fettgedruckte „ bezeichnen den Umlaut. Auf Voll- 
ständigkeit wurde bei dieser Übersicht, deren Erfindung der Verfasser für 
sich in Anspruch nimmt, kein Gewicht gelegt. 

2) Nur in Zusammensetzungen gebräuchlich, z. B. einsitzig, zweisitzig. 
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Die durch die Abstaminuiig bedingte Gesetzmässigkeit der Schreibung 
leuchtet ohne weiteres ein. Wie die Tafel zeigt, ist die Stammsilbe in 
allen abgeleiteten Wörtern der bleibende Kern, an den sich die Vor- und 
Nachsilben ansetzen. Da die Zahl der letzteren (nicht nur im Verhältnis 
zu dem Wortvorrat unserer Sprache, sondern auch zu dem Reichtum der 
abgeleiteten Wortformen) eine verschwindend kleine ist und an und für 
sich kaum merkliche Schwierigkeiten bietet, wird sich ihre Schreibung 
dem Schüler leicht einprägen. Wenn er die Zusanamensetzung eines 
Wortes erkannt hat, kann ihm die Aneinanderfügung von Stamm- und 
Ableitungssilben nicht schwer werden. Abgesehen von etwaigen Mitlaut- 
häufungen, z. B. aussetzen, Aussatz, und Trennungsschwierigkeiten, die 
durch Nichtübereinstimmung von Sprach- und Sprechsilben entstehen, 
z. B. Aufiset-zimg, Besitzer u. a., kann ihm nur die Gross- und Klein- 
schreibung einiges Kopfzerbrechen machen. Wenn ihm die Schreibung 
einiger charakteristischer Bildungen gezeigt worden ist, wird die der übri- 
gen für ihn zu einer mechanischen Fertigkeit, die wohl eine gewisse Auf- 
merksamkeit, aber kaum eigentliche Überlegung erfordert. 
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Doppelt wertvoll wird für den Schüler die erlangte Fertigkeit, wenn 
sich ihr die Einsicht zugesellt, dass mit der Herleitung zugleich der 
Schlüssel zum Verständnis des Wortes gegeben ist. Wie die Schale uns 
den Kern verbirgt und entfernt werden muss, um den Genuss des Kernes 
zu ermöglichen, so muss auch das abgeleitete Wort seiner Vor- und Nach- 
silben entkleidet werden, wenn sein wahrer Sinn, seine Grundbedeutung 
uns klar werden soll. Freilich ist es mit der mechanischen Ablösung der 
Ableitungssilben nicht immer getan; in vielen Fällen gilt auch hier das 
Sprichwort : „Wer den Kern haben will, muss die Nuss knacken". Aber 
dann erschliesst sich uns auch des Sprachdenkens wertvollster Quell : der 
Born der lebenspendenden sinnlichen Anschauung. 

Mit den etymologischen Belehrungen und Übungen kann die Volks- 
schule schon im 3. Schuljahre beginnen. Selbstverständlich kann dann 
nur in beschränktem Masse von einer Berücksichtigung der Wortbildung 
die Eede sein. Um bestimmte Fingerzeige zu geben, erlaube ich mir, den 
im ersten Hefte meiner „Rechtschreibung" (siehe w. u. !) verarbeiteten 
Stoff in Kürze anzudeuten. Er umfasst die Nachsilben chen, lein, ung 
und er, ig, lieh, sam und har, die Vorsilben ver und var sowie die Bildimg 
zusammengesetzter und die Zusammenstellung stammverwandter Wörter. 
Eine Übung letzterer Art wäre diese, unter das Kapitel a, ah hezw, ä, ah 
gehörige : 

Ordne folgende Wörter so, wie sie nach ihrer Entstehung zusammen- 
gehören! Beisp. Magen, Kläger; Schaden, schädlich u. s. w. 

Kläger, schädlich. Gram, Träger, Tat, tragen, zählen, stählen, Wahl, 
Häschen, Bläschen, massig, Stahl, Schaden, Wähler, Gräschen, gefährlich, 
klagen, wägen, grämen, lähmen, jährlich, tätig, quälen, Jahr, Hase, Gras, 
Blase, Jäger, Zahl, jagen, Mass, lahm, massigen, Gefahr. 

Im Anschluss an solche Übungen wird es ein Leichtes sein, dem 
Schüler den Begriff „Stammwort'^ klar zu machen, so dass er ihm auf der 
Mittelstufe bald ganz geläufig wird. Auf dieser Stufe lernt er das zusam- 
mengesetzte Haupt- und Eigenschaftwort und seine Teile, sowie die Ab- 
leitung der Haupt-, Zeit- und Eigenschaftswörter kennen. Selbstver- 
ständlich gelangen die genannten Stoffe nicht schon hier zum Abschluss, 
sondern werden vielmehr 'beiweiterem Ausbau des Reehtschreibunterrichts 
stetig wiederholt. 

Mehr noch als auf der Mittelstufe wird auf der Oberstufe das Schwer- 
gewicht der Übung auf die Begründung der Schreibung durch Zurück- 
führung auf das Stammwort gelegt. Der Grundsatz : „Schreibe der Ab- 
stammung gemäss !" muss dem Schüler in Fleisch imd Blut übergehen, so 
dass er auch ohne besondere Aufforderung des Lehrers sich in schwierigen 
Fällen über die Bildung und Herkunft des Wortes klar zu werden sucht. 
Darum ist bei der Auswahl aller Übungen darauf Bedacht zu nehmen, 
dass sie die Selbsttätigkeit des Schülers wecken und ihn auf diese Weise 
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zum Nachdenken über seine Muttersprache und zur Selbständigkeit in der 
Beobachtung der orthographischen Eegeln erziehen. 

Um eine anregende Abwechslimg zu schaffen, suche der Lehrer den 
Schüler auf verschiedenen Wegen zu diesem Ziele hinzuführen. Einmal 
ergeht die Aufforderung zur mündlichen Äusserung: „Begründe die 
Schreibung der betreffenden (unter eine bestimmte Gruppe fallenden) 
Wörter, indem du sie auf ihr Stammwort zurückführst!" Ein andermal 
wird die schriftliche Mitwirkung des Schülers in Anspruch genommen, in- 
dem er angehalten wird zur Unterstreichung der Stammsilbe, z. B. ent- 
kräßen, unerwes^lich, Beer^figung, oder zur Loslösung der Bildungssil- 
ben, so dass z. B. die Entstehung von unübertrefflich^ unverhofft, irrtüm- 
lich aus treffen, hoffen, irren ersichtlich wird. 

Den Übungen in der Bildung neuer Wörter durch einfache Verwen- 
dung von Vor- oder Nachsilben, z. B. fallen — Gefälle, fassen — Gefäss, Ge- 
lenk — gelenkt ff, gefallen — gefällig. Schwärm — schwärmen, arg — ärgern, 
reihen sich schwierigere an, die Vor- und Nachsilben zugleich zu Hilfe 
nehmen, z. B. Angst — beängstigen, Herz — beherzigen, Dunst — Verdun- 
stung. Als Vorstufe zu diesen letzteren könnte die allmähliche Entste- 
hung zweier oder mehrerer Wörter aus einem gegebenen Stammwort auf- 
gefasst werden, z. B. brennen, verbrennen, Verbrennung; lang, länger, 
verlängern, Verlängerung; falsch, falschen, verfälschen, Verfälschung; 
lang, langen, zulangen, unzulänglich. 

Solche synthetische Übungen in der Neubildung weisen ganz natür- 
lich auf das entgegengesetzte analytische Verfahren hin, das von einem 
gegebenen durch ein- oder mehrfache Ableitung entstandenen Wortbebilde 
zu dem ursprünglichen zu gelangen sucht, z. B. trefflich — treffen, näm- 
lich — Name; blättern — Blatt, Entdeckung — entdecken — decken — Decke; 
ermächtigen — mächtig — Macht; ermässigen — massigen — massig — 
Mass; unvergänglich — vergänglich — vergehen — (gehen) . 

Eine wichtige Rolle spielen in der Wortbildung die Grundformen der 
stark abwandelnden Zeitwörter: Nennform (oder Gegenwart), Vergan- 
genheit, Mittelform der Vergangenheit. Sie sind gleichsam die Äste, aus 
denen als einzelne Zweige die verschiedenen derselben Familie angehöri- 
gen Wörter entspriessen, die wichtigsten Glieder der an der Wortbildung 
unserer Sprache hervorragend beteiligten Wurzelwörter. Entsprechend 
der wortbildenden Kraft im Sprachleben ist auch die Bedeutung der stark 
abwandelnden Zeitwörter im Sprachgebrauch. Der Lehrer der deutschen 
Muttersprache geht darum gewiss nicht fehl, wenn er den Grundformen 
auch für die Bechtschreibung einen bevorzugten Platz zuerkennt. 

Die Aufstellung einer Wortfamilie sollte darum nicht eher von dem 
in den Sprachorganismus einzuweihenden Schüler geschaut oder vielmehr 
unter seiner Mitwirkung vollzogen werden, als er durch häufige Übung 
ein gewisses Gefühl für die starke Abwandlung erlangt hat und ihre 
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sprachliche Wichtigkeit wenigstens ahnt. Erst nachdem er in der An- 
gabe der Grundformen eine hinlängliche Fertigkeit gewonnen hat, können 
an ihn weitergehende Anforderungen in der Zusammenstellung verwand- 
ter Wörter gestellt werden, die er zuletzt imter steter Vergleichung mit 
den Grundformen in die bestimmte Familie einzuordnen angeleitet wird. 
Zwei Übungen * zur Wiederholung der Schärf ung und Dehnung mö- 
gen als Veranschaulichungsbeispiele dienen: 

1. Gib von folgenden Zeitwörtern die drei Grundformen an, z. B. 
reiten, ritt, geritten : 

reiten, schneiden, kneifen, schreiten, schleifen, pfeifen, greifen, nehmen, 
scheiden, kennen, bitten, treffen, treiben, 

2. Stelle durch Vergleichung* mit den Grundformen die Verwandt- 
schaft folgender Wörter fest und ordne sie nach Familien, z. B. reiten. 
Ritt, Bitter usw. 

Trieb, Pfiff, Schritt, Griff, Ritt, Schliff, Schnitt, Kniff; Abschied, Unter- 
schied, Antrieb, Begriff; Schnitter, Kenner, Treffer; Bitte, Abnahme, Zvr- 
nähme; Bekanntschaft, Ritterschaft, Rittertum; pfiffig, trefflich, kennt- 
lieh, ritterlich, vortrefflich, unerbittlich; entschieden, betroffen; Treff- 
lichkeit, Entschiedenkeit, Erkenntlichkeit, Yortrefflichkeit, Pfiffigkeit^ 
Anerkennung, Unternehmen; verabschieden, Kenntnis, uneinnehmbar^ 
verschieden, durchtrieben, betreffs. 

Welchen Wert die Aufstellung einer Wortfamilie, auf deren metho- 
dische Behandlung hier nicht weiter eingegangen werden soll, für die Be- 
festigung in der Rechtschreibung hat, wird nach den obigen Ausführun- 
gen (vergl. die schematische Übersicht!) keines besonderen Beweises be- 
dürfen. 

Wenn auch der praktische Nutzen der Wortbildung zunächst die TJn- 
terstützung der Eechtschreibimg ist, darf doch nicht vergessen werden, 
wenn anders der Unterricht nicht in blossen Verbalismus ausarten soll, 
dass die zur Übung kommenden Wörter einen wirklichen Sinn ergeben 
müssen, mit andern Worten : nicht bloss die orthographische Erscheinung, 
sondern auch die Wortbedeutung muss ins Auge gefasst werden. Dass 
beide Ziele sich durchaus nicht hindernd entgegenstehen, sondern das 
praktische und das formale Moment vielmehr einander glücklich die Hand 
reichen, braucht wohl kaum gesagt zu werden. Es kommt eben nur auf 
die angemessene Behandlung an. 

Weitschweifige, gelehrte Erklärungen sind nicht angebracht. Man 
wird auf dem kürzesten Wege zu dem Stamm- bezw. Wurzelwort zu ge- 
langen suchen. Wie ? das möge in jedem einzelnen Falle das G^chick des 



♦ Entnommen ans: Der Unterricht in der deutschen Rechtschreibung mit 
besonderer Berücksichtigung der Wortbildung von W. Rtibenkamp. Verlag Fr. 
Brandstetter, Leipzig. 2 Hefte & 35 Pfg. 
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Lehrers in der Verarbeitung des Stoffes entscheiden. Je mehr auf die 
sinnliche Anschauung zurückgegangen werden kann, desto grösser wird 
der [N'utzen für die Erschliessung des Wortsinnes sein, je einfacher sich 
ein scheinbar unverständliches und verwickeltes Wortgebilde auf seinen 
Urbestandteil zurückführen lässt, je mehr die Tätigkeit des Schülers in 
Anspruch genommen wird, desto mehr wird dieser sich der errungenen 
Erkenntnis freuen. An Beispielen, wo durch einfache Mittel sich bisher 
verborgene Beziehungen dem Schüler klar machen lassen, fehlt es nicht. 

Je weiter die sprachliche Reife des Schülers fortschreitet, desto mehr 
steigern sich die auf Wort-Bildung und Zerlegung zielenden Anforderun- 
gen. Mit der Schwierigkeit wächst die Mannigfaltigkeit der Übungen 
und die Vielseitigkeit der Betrachtung; so gestalten sich die Ausblicke 
des Schülers immer anregender, umfassender und tiefer eindringend. 

Doch nicht allein für den Schüler, sondern auch für den Lehrer tut 
sich in der Wortbildung ein weites Gebiet zur Selbstvervollkommnung 
auf. Hier ruhen wie in unserer Volksliteratur die reichen Schätze deut- 
schen Denkens und Empfindens ; auß den mannigfaltigen Formen und Er- 
scheinungen unserer Sprache spricht der ewig wechselnde, vielgestaltige 
Volksgeist der Vergangenheit wie der Gegenwart zu uns. Denn deutsche 
Sprache ist deutsches Leben und deutschen Volkstums innerster Kern. 
Mit ihr wächst seine geistige Kraft und sein sittlicher Adel, steigt und 
sinkt das deutsche Volk, und ein rechter Muttersprachlehrer der deutschen 
Jugend muss darum selbst ein guter Deutscher sein. 



A Moot Point in Adjective Declension. 



By John William Scholl, Ph. D., üniversity of Michigan. 



The writer wishes to record here some data bearing upon the present 
State of usage with respect to the Substitution of the weak inflection of 
adjectives for the strong in German, and particularly in the dative case 
masc. and neut. sing. 

The grammarian of the Heyse-Lyon type, who believes that his func- 
tion is to train up the language in the way it should go, so that :t may 
not depart from logically systematic ways, can not endure this Substitu- 
tion without revolting, and insists that the illogical practice must be 
stopped at once by all means fair or foul, or, if already inconquerable by 
such correctives, it must be made consistent and extended to the dative 
sing, fem., the gen. plu., and even the nom. sing. 

The grammarian of the Curme type, who frankly accepts actual usage 
as the eriterion of correctness in all grammatical matters, is confronted 
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